
Sanfte Energie
Das Programm für die energie- 
und industriepolitische 
Umrüstung unserer Gesellschaft
(Auszüge aus dem Buch)

Ich denke, daß
Von Amory B. LOVINS

1. wir durch mehr Energie zu einem zu 
frühen Zeitpunkt mehr gefährdet sind als 
durch weniger Energie zu einem zu späten, 
da w ir vom weisen Gebrauch der Macht zu­
wenig verstehen;

2. wir fast nichts über die sorgfältig ausge­
arbeiteten natürlichen Systeme und Abläufe 
wissen, von denen wir abhängen16, daher 
müssen w ir darauf achten, belastungsfähig 
und flexibel zu bleiben und große Sicher­
heitsspannen einzukalkulieren (deren Bedeu­
tung wir noch nicht verstehen), da w ir mit 
menschlicher Fehlbarkeit, Boshaftigkeit und 
Irrationalität (einschließlich unserer eigenen) 
und den gegenwärtigen Tendenzen zur Aus­
zehrung der Belastungsfähigkeit der Erde 
rechnen müssen;

3. der Mensch wichtiger ist als Güter, mit­
hin sind Energie, Technik und wirtschaftli­
ches Handeln Mittel und keine Zwecke, und 
ihr Ausmaß ist kein Maßstab für Wohlstand. 
Also stellt wirtschaftliche Rationalität ein eng 
begrenztes und oft mangelhaftes Bewer­
tungskriterium dafür dar, inwieweit umfas­
sende gesellschaftliche Entscheidungen klug 
waren, und wirtschaftliche Kosten und Prei­
se, die weitgehend von weltanschaulichen 
Konventionen abhängen, sind weder eine 
Offenbarung von Wahrheit noch ein sinnvol­
ler Maßstab rationalen oder wünschenswer­
ten Verhaltens;

4. auch wenn die Möglichkeiten des 
Wachstums im gesellschaftlichen, kulturellen 
und geistigen Bereich unbegrenzt sind, so ist 
ein die natürlichen Ressourcen erschöpfendes 
materielles Wachstum doch in sich begrenzt 
und sollte in Ländern wie den Vereinigten 
Staaten, die im Überfluß produzieren, nicht 
nur einfach stabilisiert, sondern auf Raten 
zurückgeführt werden, die einen erkennba­
ren positiven Grenznutzen wirtschaftlichen 
Handelns (um mich für einen Augenblick der

Abstraktionen der Wirtschaftswissenschafter 
zu bedienen) ermöglichen;

5. da die Dauerhaftigkeit wichtiger ist als 
der gegenwärtige Vorteil irgendeiner Genera­
tion oder Gruppe, müssen langfristige 
Wachstumsraten Null oder gar leicht negativ 
sein, wodurch eine sparsame, wenn auch 
nicht knauserige Haltung vernünftigen Um­
gangs mit unseren Mitteln bestärkt wird;

6. das Energieproblem17 nicht bedeuten 
sollte, wie die Vorräte so gestreckt werden 
können, daß die postulierten durch Extrapo­
lation bestimmten Bedürfnisse einer dynami­
schen Wirtschaft erfüllt werden können, son­
dern wie gesellschaftliche Ziele elegant mit 
einem Minimum an Energie und Aufwand zu 
erreichen sind, wobei zugleich darauf geach­
tet wird, daß ein gesellschaftlicher Zusam­
menhang erhalten wird, der unterschiedliche 
Werte und Lebensweisen nicht nur duldet, 
sondern fördert;

7. die technischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Probleme18 19 20 der Kern­
spaltung so unberechenbar und technische 
Bemühungen zur Milderung dieser Schwie­
rigkeiten politisch so gefährlich sind, daß wir 
diese Technologie so bald wie möglich auf ge­
ben sollten;

8. viele andere technische Verfahren zur 
Energiegewinnung21 so unattraktiv sind, daß 
sie nur in geringem Umfang oder gar nicht 
entwickelt oder eingesetzt werden sollten 
(wie beispielsweise die Kernverschmelzung, 
große Kohlekraftwerke und Umwandlungs­
anlagen, viele der gegenwärtig angewendeten 
technischen Verfahren zum Kohleabbau, in 
Ballungsgebieten untergebrachte Verteiler 
für verflüssigtes Erdgas, ein Großteil der Ö l­
förderung im arktischen Bereich und auf dem 
Meeresboden, die meisten „unkonventionel­
len“ Kohlenwasserstoffe und viele „exoti­
sche“ Verfahren zur Gewinnung von Son­
nenenergie in großem Maßstab wie zum Bei­
spiel Solar-Satelliten und der Ausbau von 
Biomasse in Form von Monokulturen);

9. gewöhnliche Menschen befähigt sind, 
diese und andere Entscheidungen bezüglich 
der Energiepolitik zu treffen und auch die 
Verantwortung dafür im Rahmen des demo­
kratischen politischen Prozesses zu überneh­
men, und daß mit Bezug auf die gesellschaft­
lichen und ethischen Grundprobleme solcher 
Entscheidungen die Meinung technischer Ex­
perten keinen besonderen Einfluß haben 
darf. Denn wenn auch die Menschheit und 
menschliche Einrichtungen sich nicht ver­
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vollkommnen lassen, so gehen doch Legiti­
mität und das Ausmaß, in dem wir uns der 
Weisheit nähern können, wie Jefferson 
glaubte, beide vom Volke aus, wohingegen 
pragmatische Vorstellungen von zentraler 
Herrschaft ä la Hamilton, die durch eine zy­
nische Elite ausgeübt wird, des Volkes un­
würdig sind, die Wahrscheinlichkeit und Fol­
gen großer Fehler vergrößern und letztlich 
tyrannisch sind;

10. Fragen materiellen Wachstums un­
trennbar mit den wichtigeren Fragen gleicher 
Verteilung verknüpft sind, sowohl innerhalb 
der als auch zwischen den Nationen; in 
Wirklichkeit ist ein hohes Wachstum in über­
entwickelten Ländern der Feind der Ent­
wicklung armer Länder;

11. für arme Länder die in der neuen W irt­
schaftsordnung (New Economic Order) ent­
haltenen Begriffe einer Öko-Entwicklung in 
eigener Regie empfehlenswert und durch­
führbar sind, was bei den Mustern der indu­
striellen Entwicklung, die den OECD-Län- 
dern unter veschiedenen Umständen in den 
letzten zwei Jahrzehnten gedient haben, 
nicht der Fall ist: in Wirklichkeit haben die 
Bedingungen sich so sehr geändert, daß die 
Konzepte der Öko-Entwicklung jetzt auch 
für die reichen Länder am ehesten angemes­
sen sind;

12. Nationalinteressen weniger auf Prinzi­
pien traditionellen geopolitischen Ausgleichs 
beruhen als auf einem Streben nach einer ge­
rechten, auf Gleichberechtigung basierenden 
und damit friedlichen Weltordnung, selbst 
wenn das mit der einstweiligen Aufgabe w irt­
schaftlicher Vorteile verbunden ist.
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